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1 Das GATE Projekt zum Tourismus für Alle 

1.1 Das GATE Projekt 

1.1.1 Projekt-Rahmen 

Das Projekt GATE (Granting Accessible Tourism for Everyone) ist eine grenzüberschreitende 

Kooperation von Partnern in Italien und Österreich zur Entwicklung von barrierefreien touristischen 

Angeboten für Alle im Alpen- und Voralpenraum. Durch die inklusive Tourismusentwicklung soll eine 

verbesserte Zugänglichkeit von Natur- und Kulturgebieten erreicht werden. Damit sollen diese 

Gebiete in der regionalen Entwicklung aufgewertet werden. Zur Erreichung dieser Ziele wurde ein 

wesentlicher Fokus des Projektes auf die Anwendung von neuen Technologien gelegt. 

Das GATE Projekt wird im Rahmen des Interreg Programms V-A Italien-Österreich gefördert. Projekt-

partner sind die Stiftung Dolomiten UNESCO (Leitung), die Sozialgenossenschaft independent L. 

(Meran), die Gemeinde Santorso, die Sektion Alpago des italienischen Alpenvereins, die Universität 

Innsbruck (Forschungszentrum Tourismus & Freizeit) und Salzburg Research.  

1.1.2 Schwerpunkte 

Barrierefreie Outdoor-Erlebnisse im alpinen Raum 

Der Schwerpunkt von GATE liegt auf barrierefreien, touristischen Naturangeboten in Regionen der 

Alpen und Voralpen, Gebiete von großem natürlichem, landschaftlichem und geologischem Wert, die 

teils auch als Welterbe anerkannt sind. Zu den touristischen Angeboten zählen hier Wanderwege, 

Parks und Sehenswürdigkeiten, die Naturerlebnisse für Menschen mit Behinderung ermöglichen. 

Barrierefreie touristische Angebote für Alle 

Barrierefreie touristische Angebote sind für alle Menschen leicht zugänglich und nutzbar. Nach einer 

oft zitierten Daumenregel ist eine barrierefrei zugängliche Umgebung für 10% der Bevölkerung 

unentbehrlich, für 30–40% hilfreich und für 100% komfortabel (Neumann & Reuber 2004: 13). Neben 

Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen sind barrierefreie Angebote zum Beispiel auch 

hilfreich für SeniorInnen, schwangere Frauen, Familien mit Kinderwagen oder Kleinkindern, groß- 

oder kleinwüchsige Menschen und Personen mit Verletzungen (UNWTO 2013: 4).  

Inklusiver Tourismus 

GATE verwendet ein Konzept des inklusiven Tourismus. Dieses Konzept umfasst neben Barriere-

freiheit durch Gestaltungsprinzipien wie „Design für Alle“ auch die soziale und ökonomische 

Dimension von inklusiven touristischen Angeboten (Buhalis & Darcy 2010). Die soziale Dimension 

bezieht sich auf Partizipation, d.h. Zusammenarbeit von Betroffenen und regionalen Einrichtungen 

als Stakeholdern. Die ökonomische Dimension betrifft das Bewusstsein dafür, dass inklusiver 

Tourismus sich auch ertragsseitig lohnt, sowohl regional als auch für den einzelnen Leistungsträger. 

Digitale Unterstützung 

Im Wettbewerb um Gäste ist heute der Einsatz von digitalen Medien eine Schlüsselaufgabe für 

Touristiker. Für Gäste mit Behinderungen sind genaue Informationen zur Barrierefreiheit von 

touristischen Angeboten und den Gegebenheiten vor Ort eine wesentliche Entscheidungsgrundlage. 

Im GATE-Projekt wird aus diesem Grund ein weiterer Fokus auf unterstützende digitale Dienste 
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gelegt. Hierzu gehören beispielsweise Tourismusportale, mobile Wanderführer und Informations-

stationen in Parks, die mit iBeacons ausgestattet sind. iBeacons lösen bei Annäherung Aktionen auf 

mobilen Geräten aus, z.B. bestimmte Informationen wiederzugeben. Dies unterstützt Barriere-

freiheit, da die Informationen nicht selbst gesucht und aufgerufen werden müssen. Für Wanderwege 

und Parks sind jedoch nach wie vor physische Leitsysteme und Tafeln notwendig, die zur Information 

und Orientierung von allen Besuchern geeignet sind. Nicht oder nur am Rande behandelt werden in 

den GATE-Leitlinien barrierefreie Dienstleistungen und Maßnahmen in den Bereichen Transport, 

Unterkünfte und Geschäfte (Handel, Verleih). 

1.2 Barrierefreier Tourismus 

1.2.1 Tourismus für Alle 

Bis in die 2000er Jahre wurden unter dem Begriff „Tourismus für Alle“ primär Maßnahmen für Gäste 

mit Behinderung verstanden. Entsprechende Angebote wurden als ein kleiner, aber kostenintensiver 

Nischenmarkt gesehen. Ein Verständniswandel wurde von Studien bewirkt, die auf ein großes 

Potenzial von „Tourismus für Alle“ hinwiesen. Bahnbrechend waren hier in Deutschland im Auftrag 

von Ministerien durchgeführte Studien (Neumann & Reuber 2004; Neumann et al. 2008; Lorenz et al. 

2013) sowie eine EU-finanzierte Studie zum ökonomischen Potenzial von barrierefreiem Tourismus in 

Europa (GfK Belgium et al. 2014). 

Daher wird Barrierefreiheit heute eine weitaus größere Bedeutung beigemessen. Eine neuere 

Befragung von über 500 touristischen Unternehmen in Deutschland zu Themen, denen eine 

zunehmende Bedeutung im betrieblichen Kontext zukommen wird, ergab: “Das Thema Klima und 

Umwelt steht mit 61% an erster Stelle. Zusätzlich werden die Themen E-Mobilität mit 58%, 

Barrierefreiheit mit 43%, Netzwerke/Kooperationen mit 45% und Besucherlenkung mit 42% als 

künftig relevant eingeschätzt“. Barrierefreiheit ist jedoch kein „Trendthema“. Nur 7% nannten es als 

eines der drei wichtigsten Themen bis 2030, gleichauf mit „Neue Strukturen/Geschäftsmodelle“. 

Eigentliche Trendthemen sind z.B. „Umwelt/Klima“ mit 26% und vor allem „Digitalisierung“ mit 46% 

(Kompetenzzentrum Tourismus des Bundes 2019). 

1.2.2 Kein Nischenmarkt, sondern Angebote für Alle 

Barrierefreie touristische Angebote sind Dienstleistungen und Umgebungen, die für alle Menschen 

leicht zugänglich und nutzbar sind. Es handelt sich nicht um einen Nischenmarkt, sondern um einen 

Wettbewerbsvorteil für Dienstleister und Destinationen, die auf Barrierefreiheit setzen. Von der 

barrierefreien Entwicklung einer Tourismusregion profitieren auch die Einwohner. Barrierefreie 

Infrastruktur und Umgebungen heben die Lebens- und Aufenthaltsqualität in ländlichen und alpinen 

Räumen. Somit stellt sich mit dem inklusiven Tourismus sowohl für Gäste als auch für Einheimische 

ein Gewinn ein.  

1.2.3 Personengruppen mit besonderen Anforderungen 

Barrierefreiheit ist im Interesse aller Menschen und daher nicht einer Personengruppe allein 

zuzuordnen. Jedoch werden bei Erhebungen zumeist folgende Gruppen von Reisenden mit 

besonderen Anforderungen unterschieden: SeniorInnen (ab 65 Jahren) mit altersbedingten 

Beeinträchtigungen hinsichtlich Aktivitäten, die etwa zwei Drittel aller Betroffenen ausmachen; 

jüngere Personen (bis 64 Jahre) mit verschiedenen Beeinträchtigungen hinsichtlich Mobilität, Sehen, 

Hören oder auch Lernfähigkeit; Personen ohne Beeinträchtigungen, aber mit Schwierigkeiten bei 
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Reisen, wie insbesondere Familien mit Kleinkindern. Zudem haben beispielsweise Schwangere oder 

Personen mit Verletzungen temporär besondere Anforderungen. – Mit barrierefreien Angeboten 

können daher breite Zielgruppen angesprochen werden, da sie von Personen mit starken, geringen 

und ohne Beeinträchtigungen gerne beansprucht werden. 
 

2 GATE Leitlinien 

2.1 Ziele und Leitmotive 

Ziel der GATE Leitlinien für inklusiven Tourismus ist es, die Zugänglichkeit von Natur- und 

Kulturgebieten im Alpen- und Voralpenraum durch Barrierefreiheit zu verbessern. Damit soll das 

große Potenzial des inklusiven Tourismus freigelegt und für die regionale Entwicklung genutzt 

werden. Die Leitlinien sind für die regionalen und lokalen Verwaltungen, Behindertenverbände, 

Organisationen der Zivilgesellschaft, touristische Dienstleister und Institutionen im Bereich Natur-

/Kulturerbe gedacht. 

Die GATE Leitlinien sind gegliedert nach drei wesentlichen Leitmotiven: 

o Gemeinsam inklusiv – Inklusiven Tourismus gemeinsam, durch Mitwirkung aller Interessens-

gruppen verwirklichen. 

o Barrieren beseitigen – Zugängliche und verlässige Information zum regionalen Angebot und 

barrierefreie Mobilität vor Ort bereitstellen. 

o Natur erleben – Besuchern mit barrierefreien Wanderwegen, Parks und anderen 

Sehenswürdigkeiten Naturerlebnisse ermöglichen. 

2.2 Gemeinsam inklusiv 

Inklusiver Tourismus ist ein wesentliches Element zur nachhaltigen Entwicklung touristischer 

Attraktivität des Alpenraums mit seinen Destinationen. Jedoch lässt er sich nur unter 

Zusammenarbeit verschiedener Akteure verwirklichen. Dabei sind verschiedene Herausforderungen 

und Erfolgsfaktoren zu beachten. 

2.2.1 Regionale Entwicklungsstrategie 

Inklusiver Tourismus kann nicht durch das Setzen einzelner Maßnahmen erreicht werden. Vielmehr 

bedarf es hierbei eines umfassenden Angebotes an barrierefreien Einrichtungen und Dienst-

leistungen. Um zu einem solchen Angebot zu kommen, bedarf es einer langfristigen und 

koordinierten Entwicklungsstrategie.  

Aufbauend auf den Bedürfnissen der Gäste sollte ein Maßnahmenplan dazu dienen, die Maßnahmen 

zur Entwicklung des Angebots strategisch geplant und schrittweise umzusetzen. Wo notwendig, sind 

Prioritäten zu setzen, vorzugsweise mit Blick auf möglichst breit wirksame Maßnahmen. Zur 

Umsetzung des Maßnahmenplans ist eine zentrale Steuerung und Koordination der Maßnahmen, mit 

klarer Verantwortung für Teilprojekte, erforderlich. 

Nicht zuletzt ist es für eine regionale Entwicklungsstrategie unverzichtbar, möglichst viele 

Entwicklungspartner, Leistungsträger und andere Interessensgruppen in die Entscheidungsbildung 
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und Umsetzung einzubinden. Menschen mit Behinderungen zählen mit ihrer Expertise zu den 

zentralen Entwicklungspartnern. 

2.2.2 Gesamtpaket barrierefreier Tourismus 

Um den Gästen einen möglichst umfassend barrierefreien Aufenthalt zu ermöglichen, muss ein 

„Gesamtpaket barrierefreie Destination“ für die gesamte touristische Servicekette geschnürt 

werden. Die Angebotspalette setzt sich aus verschiedenen barrierefreien Teilleistungen und 

Erlebnissen zusammen, insbesondere Unterkünfte, Gaststätten, lokaler Transport (Busse, 

Seilbahnen), Sehenswürdigkeiten, Wanderwege, spezialisierte Dienstleistungen (wie z.B. 

Verleihangebote von Hilfsmitteln, Pflegedienste, Urlaubsdialyse-Angebote) usw. 

Für durchgehende Barrierefreiheit müssen die verschiedenen Leistungsträger über entsprechendes 

Know-how verfügen und Hand in Hand zusammenarbeiten. Ein gemeinsames Bewusstsein und 

Engagement für inklusiven Tourismus ist für diese Zusammenarbeit wesentlich. 

2.2.3 Vernetzung und Partnerschaften 

Ein wesentlicher Erfolgsfaktor zur Erreichung einer inklusiven Destination ist die Stärkung von 

regionalen und lokalen Netzwerken und Partnerschaften. Im Maßnahmenplan sollten daher auch 

gemeinsame Projekte für inklusive Angebote von regionalen und lokalen Partnern vorgesehen 

werden.  

Neben den zentralen touristischen Leistungsträgern, Stellen der öffentlichen Verwaltung und 

Betroffenenorganisationen sind dabei auch Beiträge von Institutionen im Bereich Natur- und 

Kulturerbe, Gesundheitseinrichtungen, Sozialunternehmen und anderer Organisationen der 

Zivilgesellschaft zu berücksichtigen. 

2.2.4 Beteiligung der Zielgruppen 

Projekte zur Verbesserung von Urlaubs- und Freizeitangeboten hinsichtlich Barrierefreiheit sollten 

gemeinsam mit Betroffenen entwickelt, umgesetzt und evaluiert werden.  

Personen mit Behinderungen haben Knowhow aus erster Hand und können am besten bewerten, ob 

ein touristisches Angebot ihren Anforderungen entspricht. Die Einbindung von Betroffenen sollte von 

Anfang an erfolgen, bereits bei der Erhebung und Konzeption von Verbesserungen. 

Nach dem Grundsatz „Barrierefreiheit für Alle“ sollte der Schwerpunkt inklusiver Tourismus-

entwicklung auf Lösungen gelegt werden, die für alle Gäste und die lokale Bevölkerung vorteilhaft 

sind.  

2.2.5 Sensibilisierung und Qualifizierung 

Zur Entwicklung des inklusiven Tourismus ist vielfach noch eine Sensibilisierung und Bewusstseins-

bildung der Leistungsträger für die Bedürfnisse und Wünsche von Menschen mit Behinderung 

erforderlich.  

Mit Beratung und Schulungsangeboten sollten daher Leistungsträger und Personal zur Gestaltung 

von inklusiven touristischen Angeboten qualifiziert werden. Inhalt solcher Schulungen können z.B. 

die barrierefreie Gestaltung von Einrichtungen, der Umgang mit Gästen mit verschiedenen 

Behinderungen sowie gute Beispiele für barrierefreie Urlaubserlebnisse sein. 
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Beschäftigung von Menschen mit Beeinträchtigungen in touristischen Betrieben und Einrichtungen 

unterstützt die Sensibilisierung und schafft Erfahrung.  

Vorbildliche Lösungen für inklusiven Tourismus sollten hervorgehoben und ausgezeichnet werden 

(Vorbildfunktion). Nicht zuletzt sollte auch die lokale Bevölkerung hinsichtlich der Vorzüge von 

Barrierefreiheit für Alle und entsprechender Maßnahmen informiert werden. 

2.2.6 Vermarktung und Kommunikation 

Barrierefreiheit ist ein Qualitäts- und Komfortmerkmal für alle touristischen Zielgruppen, 

insbesondere Menschen mit Behinderungen, SeniorInnen, Familien, u.a. Daher sollte Barrierefreiheit 

ein zentraler Bestandteil des regionalen Marketingplans, der touristischen Information und 

Kommunikation sein. 

Entlang der gesamten touristischen Servicekette in einer Destination sollten alle vorhandenen 

barrierefreien Angebote und Dienstleistungen in einer offenen Datenbank aufgenommen, genau 

beschrieben und von fachkundigen Experten vor Ort anhand objektiver Kriterien überprüft werden. 

Damit können Menschen mit Behinderungen zuverlässige Beschreibungen mit genauen Maßangaben 

und Fotos aller Gegebenheiten bereitgestellt werden, damit diese selbst die Eignung eines Angebots 

hinsichtlich ihrer ganz individuellen Bedürfnisse einschätzen können. 

Diese Informationen sind neben Individualreisenden auch für verschiedene Dienstleister, wie z.B. 

Reiseveranstalter, sehr nützlich. Sie sollten daher nicht nur über spezialisierte Informationskanäle 

kommuniziert werden, sondern mittels digitaler Schnittstellen in die gesamte „klassische“ 

Tourismuswerbung (Webseiten) eingebunden werden. 

Im Marketing geht es neben der funktionalen Zugänglichkeit von Hotels, Verkehrsmitteln, 

Attraktionen u.a. wesentlich um die ermöglichten Erlebniswerte. In den Mittelpunkt des Marketings 

und der Markenbildung sollte die Service- und Erlebnisqualität des inklusiven Tourismus gestellt 

werden. 

In der Vermarktung und Kommunikation sollten auch wesentliche Zielgruppen erreicht und 

eingebunden werden, die mit Menschen mit Behinderungen reisen bzw. Reisen organisieren, z.B. 

Familien, SeniorInnen-Gruppen, Veranstalter von Ausflügen, Busunternehmen, u.a. Diese können 

auch sehr spezifisches Knowhow in die Entwicklung des inklusiven Tourismus einbringen.  

2.3 Barrieren beseitigen 

Information und Zugang zu Naturerlebnissen im alpinen Raum müssen nach Möglichkeit barrierefrei 

umgesetzt werden. Besonders angesprochen sind hier Verantwortliche für die Natur- und 

Kulturlandschaft, der öffentliche Nahverkehr, Seilbahnen, Wanderwege, Naturparks und kulturelle 

Sehenswürdigkeiten.  

2.3.1 Zuverlässige Information zum regionalen Angebot 

Für Menschen mit Behinderungen sind genaue und verlässliche Informationen zur Nutzbarkeit von 

lokalen touristischen Angeboten eine wesentliche Entscheidungsgrundlage. Dies betrifft die 

Informationsbeschaffung zu den lokalen Gegebenheiten und Dienstleistungen vorab wie auch 

während des Besuchs.  
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Digitale Medien bieten in der Bereitstellung von aktuellen und zuverlässigen Informationen eine 

wesentliche Unterstützung. Jedoch sind die Anforderungen hinsichtlich der barrierefreien Gestaltung 

dieser Medien zu beachten (Web Accessibility). 

2.3.2 Kennzeichnung von Barrierefreiheit 

Eine klare Kennzeichnung dazu, bei welchen Behinderungen ein touristisches Angebot tatsächlich 

geeignet ist, ermöglicht interessierten Besuchern eine hilfreiche Orientierung. 

Bei einer Erhebung im Rahmen des GATE-Projekts war jedoch auffallend, dass viele Destinationen 

und Dienstleister auch heute noch keine Kennzeichnung mit stimmigen Piktogrammen vornehmen.  

Beispielsweise sollte das bekannte Rollstuhl-Piktogramm nicht für Barrierefreiheit generell 

verwendet werden, sondern nur dann, wenn autonomer Zugang mit Rollstuhl möglich ist. Für andere 

Formen der Behinderung ist es ungeeignet. So können beispielsweise Menschen mit 

Sehbehinderungen bei einem Rollstuhl-Zeichen nicht zwingend darauf schließen, beim Besuch einer 

Parkanlage Informationen in Brailleschrift oder Bodenmarkierungen vorzufinden. 

In einem Dokument zum Thema multisensorische Zeichen wurde im GATE-Projekt eine 

Zusammenstellung von geeigneten Zeichen für die verschiedenen Formen der Behinderung 

vorgenommen (siehe GATE 2020a).  

2.3.3 Barrierefreie Web-Anwendungen und -Inhalte 

Hinsichtlich barrierefreier Web-Anwendungen und -Inhalte sind heute generell die ausführlichen 

Richtlinien des World Wide Web Consortium (WCAG 2.0) maßgebend.  

Einige einfache Anforderungen, die aber vielfach nicht oder nur mangelhafte erfüllt werden, sind:  

o Anwendung generell: Für alle gängigen Web-Browser geeignet, klare Menüführung, alle 

Funktionalitäten auch über die Tastatur nutzbar;  

o Texte: Einfach verständliche Texte („easy to read“), die Möglichkeit, Schrift zu vergrößern;  

o Visuell: Kontrastierende Farbgestaltung, Abbildungen mit hinterlegtem, beschreibendem 

Text (um von Screenreader gelesen werden zu können), Videos mit Untertitelung versehen. 

o Dokumente: Zum Herunterladen nur barrierefreie PDF-Dokumente und Formulare anbieten. 

Es wird empfohlen, eine externe Prüfung der Webseite durch Fachpersonen und Personen, die auf 

Hilfsmittel angewiesen sind, vornehmen zu lassen.  

Zur Behebung von möglichen Mängeln der Zugänglichkeit sind zwei Prüfschritte erforderlich: eine 

Analyse mit Hilfe von Software-Programmen und technischem IT-Personal, und eine Prüfung der 

Benutzbarkeit (usability), bei der neben Experten für technische Hilfsmittel auch Personen mit 

verschiedenen Behinderungen und ältere Personen beteiligt sind.  

Hinsichtlich der online dargestellten Inhalte ist es neben einer sorgfältigen Kennzeichnung von 

Angebotsbereichen (z.B. Teilen einer Parkanlage oder eines Wanderwegs) auch vorteilhaft, alle 

wichtigen Informationen in einem eigenen Menüpunkt „Barrierefreiheit“ zusammenzustellen. 

2.3.4 Barrierefreie Mobilität vor Ort 

In der Urlaubsregion ihrer Wahl angekommen, ist für Gäste mit Behinderungen verschiedener Art 

Mobilität vor Ort sehr wichtig. Die Möglichkeit, sich innerhalb der Destination möglichst barrierefrei 
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bewegen zu können, wird von Menschen mit Behinderungen als besonders wichtig und zugleich als 

vielfach schwierig gesehen.  

Für eine Tourismus-Destination kommt dieser Mobilität daher große Bedeutung zu. Hier können 

regionale und lokale Leistungsträger Schwierigkeiten durch geeignete Maßnahmen beseitigen oder 

zumindest verringern.  

Besonders in diesem Bereich ist das Einbinden des Knowhows von Menschen mit Behinderungen bei 

der Festlegung, Planung und Umsetzung der Maßnahmen geboten.  

2.4 Natur erleben 

Das Projekt GATE verfolgt das zentrale Ziel, Gästen und Einheimischen mit Behinderungen 

barrierefreie Naturerlebnisse zu ermöglichen. Zur Erreichung dieses Ziels wird zum einen die 

physische Zugänglichkeit von Wanderwegen, Parks und anderen Sehenswürdigkeiten benötigt, zum 

anderen verlässliche Informationen zur tatsächlichen Barrierefreiheit in Hinblick auf verschiedene 

Beeinträchtigungen. GATE geht noch einen Schritt weiter mit digitalen Anwendungen, die das 

Erleben von Natur- und Kulturerbe mit Geschichten und interaktivem Lernen vertiefen. Zudem 

können mobil eingeschränkte Menschen mit virtueller Realität an Orte geführt werden, die für sie 

sonst nicht erreichbar wären. 

2.4.1 Physische Zugänglichkeit von Wanderwegen 

Wandern gehört zu den beliebtesten Aktivitäten in der Natur und kann auch Menschen mit 

Behinderungen ermöglicht bzw. erleichtert werden. Destinationen im alpinen Raum sollten 

zumindest einen Teil von attraktiven und generell geeigneten Wanderwegen an die Bedürfnisse von 

Menschen mit Behinderung anpassen und eine möglichst selbstständige Nutzbarkeit ermöglichen. 

Abhängig von Art und Ausmaß der Behinderung ergeben sich unterschiedliche Anforderungen an 

Wanderwege. Diese betreffen beispielsweise die Gesamtlänge, Steigungen, Wegbreite und 

Bodenbeschaffenheit. Grundsätzlich sollte der Wegboden fest und auch gut berollbar sein, die lichte 

Breite immer mindestens 90 cm. Grobe Unebenheiten, Stufen, Drehkreuze, Überstiege etc. sind 

auszuschließen. 

Besonders bei längeren Wanderwegen ist auf eine ausgewogene Mischung der Schwierigkeits-

bereiche zu achten. Eine Kombination aus Stich- und Rundwegen ist günstig, während bei größeren 

Distanzen auch Querverbindungen zur Abkürzung der Wegstrecke hilfreich sind. Wo Wege neben 

Wanderern auch von anderen genutzt werden (z.B. Radfahrer) ist einer gegenseitigen Gefährdung 

vorzubeugen. 

2.4.2 Multisensorische Zeichen zur Information und Orientierung 

Für Menschen mit Behinderung ist es besonders wichtig, dass Wanderwege, Parks und andere 

Erlebnisangebote in der Natur so vorgefunden werden, wie sie online auf Plattformen und in 

Broschüren kommuniziert wurden. Mängel bei der Information und Orientierung können 

schwerwiegende, gesundheitliche Folgen für Besucher haben. 

Es gibt viele Möglichkeiten, Erlebnisangebote in der Natur durch multisensorische Zeichen zur 

Information und Orientierung für alle Besucher besser zugänglich und sicherer zu machen. 

Multisensorische Zeichen sind Leitsysteme, Informationstafeln, Schilder u.a., die Information und 
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Orientierung über verschiedene Sinne ermöglichen, also visuell (Sehen), auditiv (Hören), audio-visuell 

(Hören und Sehen) und taktil (Tasten).  

Entsprechende Beispiele sind Gebiets- und Wandertafeln mit taktilen Elementen, Leitlinien und 

Markierungen am Boden, Informationen in Brailleschrift auf Tafeln oder Geländern, wie auch 

multimediale Guides oder Informationsstationen, iBeacons im Gelände für Information zu Objekten, 

u.a. In einer eigenen GATE-Studie werden die Grundlagen und viele Beispiele für multisensorische 

Zeichen beschrieben (GATE 2020a/b).  

2.4.3 Barrierefreie Infrastruktur 

In der Planung von barrierefreien Erlebnisangeboten in der Natur sind neben der physischen 

Zugänglichkeit und stimmigen Kennzeichnung selbstverständlich auch Anforderungen hinsichtlich der 

Infrastruktur zu berücksichtigen. Zu den wesentlichen Themen gehören hier Parkplätze bzw. 

Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln, Zugänglichkeit von Gebäuden, Sanitäranlagen und 

Rastplätze.  

Es sollten in der Nähe reservierte Parkplätze mit ausreichender Breite (350 cm) vorhanden sein, wo 

möglich ein barrierefreies öffentliches Verkehrsmittel (z.B. Niederflurbus).  

Gebäude wie z.B. Besucherzentren oder Gaststätten am Weg sollten stufenlos zugänglich sein. Eine 

Rampe nicht steiler als 6% und am Anfang und Ende Bewegungsflächen von mindestens 150 x 150 

cm. Beim Zugang von Gebäuden und WCs sind normale Drehflügel- oder Schiebetüren vorzusehen, 

der Weg zum WC muss immer mindestens 90 cm breit sein. Im WC sind Anforderungen wie z.B. 

ausreichend Bewegungsfläche und auch im Sitzen erreichbare Spülung und Armaturen zu 

berücksichtigen. 

Zudem sollten in Parks und auf Wanderwegen in regelmäßigen Abständen Sitzgelegenheiten mit 

Rückenlehne vorhanden sein und Rastplätze barrierefrei gestaltet sein (z.B. mit Rollstuhl 

unterfahrbare Tische).  
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3 Fakten & Zahlen zu Wettbewerbsvorteilen 

Barrierefreiheit ist ein wesentliches Element zur Stärkung der Standortqualität und Attraktivität von 

touristischen Destinationen und Dienstleistern.  

Auswahl von Reisezielen 

Personen mit besonderen Bedürfnissen hinsichtlich Barrierefreiheit wählen ihre Reiseziele sorgfältig 

aus, um Probleme vor Ort zu vermeiden. In einer Online-Befragung von 1.361 Personen in 

Deutschland, die entweder selbst eine Behinderung haben oder mit Menschen mit Behinderung 

verreist sind, war bei der Auswahl des Urlaubsziels für über 96% die Barrierefreiheit vor Ort ein 

wesentlicher Faktor („sehr wichtig“ 81,7%) (IUBH Internationale Hochschule 2019). Leicht 

zugängliche Destinationen werden oft von Freunden oder Verwandten weiterempfohlen: „Gute 

Erfahrungen werden im Durchschnitt an 5-6 Personen weitergegeben, schlechte Erfahrungen an ca. 

10-11 Personen“ (Stein 2008). – Online können via soziale Medien ein Vielfaches davon erreicht 

werden. 

Mehr Reisende mit altersbedingten Beeinträchtigungen 

Auch die demographische Entwicklung spricht für barrierefreie touristische Angebote. Laut Eurostat 

reisten 2017 von den SeniorInnen (65+ Jahre) zumindest einmal 47%. Von diesen 48 Millionen 

Touristen, reisten nur im Inland 26,3%, im Inland und ins Ausland 14%, nur ins Ausland 7% (Eurostat 

2019c). Aufgrund des demographischen Wandels wird die Altersgruppe 65+ in der Europäischen 

Union weiter wachsen. Anfang 2018 waren rund 20%, d.h. eine von fünf Personen, 65+ Jahre alt. Laut 

Eurostat wird dieses Segment bis 2030 auf 24% und bis 2040 auf 27%, eine von vier Personen, 

wachsen (Eurostat 2019b). – Damit wird auch der Anteil von Reisenden mit altersbedingt 

verschiedenen Beeinträchtigungen und Bedarf für barrierefreie Angebote weiter steigen.  

Begleitpersonen 

Personen mit Behinderungen und SeniorInnen mit altersbedingten Beeinträchtigungen reisen 

zumeist nicht allein, sondern mit Partner, Familienangehörigen oder Freunden sowie in Reise-

gruppen. Laut einer Online-Erhebung mit Schwerpunkt EU ist im Durchschnitt mit 1,9 Begleit-

personen zu rechnen, bei älteren Reisenden 1,6 Personen, bei Reisenden mit Behinderungen 2,2 

Personen (GfK Belgium et al. 2014: 421 und 437). – Barrierefreie Angebote sind geboten, um die 

gesamte Familie oder Reisegruppe begrüßen zu können. 

Potenzielle Stammkunden 

Bei Reisenden mit besonderen Anforderungen hinsichtlich Barrierefreiheit besteht ein hohes 

Potenzial an Stammkunden. In der zuvor erwähnten Online-Erhebung bestätigten über 80% der 

interviewten Personen – Reisende mit Behinderungen, SeniorInnen (65+), Reisende mit Kindern – 

ihre Bereitschaft, in dieselbe Destination zurückzukehren (GfK Belgium et al. 2014: 194-195). In einer 

Online-Befragung von 1.361 Personen in Deutschland, die entweder selbst eine Behinderung haben 

oder mit Menschen mit Behinderung verreist sind, erklärten rund 29%, dass sie das Reiseziel ihrer 

letzten Urlaubsreise schon einmal zuvor besucht hatten (IUBH Internationale Hochschule 2019).  

Geringere Saisonalität 

Ältere und andere Menschen mit Beeinträchtigungen nutzen öfter als andere die Zwischensaison für 

ihre Urlaubsreisen. Gründe dafür sind insbesondere nicht überlaufene Urlaubsorte und günstigere 

Preise; auch Hitzeperioden in der Sommersaison werden dadurch vermieden. SeniorInnen sind 
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generell flexibler hinsichtlich der Wahl des Urlaubszeitraums. Ein Vergleich von Eurostat der 

Nächtigungen der Altersgruppen 15-64 und 65+ Jahre im Jahr 2014 zeigt: Personen der Altersgruppe 

65+ reisen öfter in den Monaten März bis Juni sowie September bis November. Von den 

Nächtigungen der Gruppe 65+ entfielen 58% auf diese Monate, von den Nächtigungen der Gruppe 

15-64 Jahre 46%, also eine Differenz von 10% (Eurostat 2016; siehe auch Eurostat 2019a).  

 

Abbildung: Verteilung der Nächtigungen im Jahresverlauf 2014 von EU-BürgerInnen 

der Altersgruppen 15-64 und 65+ Jahre (Nächtigungen in %). Quelle: Eurostat 2016. 

 

Mangels Barrierefreiheit verworfene Reisen 

Verschiedene Erhebungen weisen darauf hin, dass viele Menschen mit Beeinträchtigungen ins Auge 

gefasste Zielorte wegen mangelnder Barrierefreiheit nicht besuchen. In einer oft zitierten 

repräsentativen Erhebung in Deutschland sagten 37% der befragten Personen mit Mobilitäts- und 

Aktivitätseinschränkungen, dass sie schon einmal auf eine Reise verzichteten, weil es keine 

barrierefreien bzw. behindertengerechten Angebote, Einrichtungen oder Dienstleistungen vor Ort 

gab; 48% dass sie bei mehr Barrierefreiheit öfter reisen würden (Neumann & Reuber 2004: 31). In 

einer repräsentativen Umfrage in Großbritannien reisten in den letzten 12 Monaten 13% nicht 

wegen Zweifeln hinsichtlich der Barrierefreiheit am Zielort (VisitEngland 2018). Bei einer 

europäischen Online-Erhebung wurden in den letzten 12 Monaten mögliche Zielorte aufgrund 

mangelnder Zugänglichkeit, unzureichender Information und ähnlichen Gründen nicht besucht von 

9% der Altersgruppe 65+, 15% von jüngeren mit Beeinträchtigungen, 26% der Familien mit 

Kleinkindern (GfK Belgium et al. 2014: 155-156). 
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4 Leitfäden zur Barrierefreiheit 

Eine Auswahl von nützlichen Leitfäden zur Barrierefreiheit:  

Barrierefreie Webinhalte 

WCAG 2.0 – Web Content Accessibility Guidelines / Richtlinien für barrierefreie Webinhalte, 

autorisierte deutsche Übersetzung, 29/10/2009, http://www.w3.org/Translations/WCAG20-de/ 

Netzwerk Barrierefrei (2016). Barrierefreiheit von Websites und Dokumenten Technisches 

Informationsblatt, April 2016, https://www.wko.at/branchen/tourismus-

freizeitwirtschaft/Barrierefreiheit-Websites-und-Dokumente.pdf 

European Blind Union (o.J.). Informationen für alle zugänglich machen, 

http://www.euroblind.org/publications-and-resources/informationen-fur-alle-zuganglich-

machen  

Web Accessibility Certificate Austria (WACA), Abwicklung durch Hilfsgemeinschaft der Blinden und 

Sehschwachen Österreichs, Zertifizierung durch TÜV Austria, https://waca.at  

Barrierefreier Tourismus 

ADAC - Allgemeiner Deutscher Automobil Club (2003). BarrierefreierTourismus für Alle. Eine 
Planungshilfe für Tourismus-Praktiker zur erfolgreichen Entwicklung barrierefreier Angebote. 
München: ADAC, https://hdb-sn.de/wp-
content/uploads/2016/09/planungshilfe_barrierefreier_tourismus_komplett.pdf  

Ambrose I., Garcia A., Papamichail K. & Veitch C. (2017). Accessible Tourism Destination Handbook. 

European Network for Accessible Tourism (ENAT). Lisbon: Turismo de Portugal, 

http://business.turismodeportugal.pt/SiteCollectionDocuments/all-for-all/acessible-tourism-

destination-management-handbook-enat.pdf  

Grundner M.R. & Schmied-Länger B. (2014). Barrierefreiheit im Tourismus – Aspekte der rechtlichen 

und baulichen Grundlagen. Hrsg. von BMWFW, Wirtschaftskammer Österreich & Austrian 

Standards, Wien, Oktober 2014, https://www.wko.at/branchen/tourismus-

freizeitwirtschaft/Barrierefreiheit-im-Tourismus.pdf  

Istituto Italiano per il Turismo per Tutti (ed.) (2010). Viaggiare senza limiti: il turismo per tutti in 

Europa / Travel without limits: Tourism for All in Europe. Venaria, Italy: Luca Ricci, October 

2010, http://www.turismabile.it/attachments/article/142/viaggiare_senza_limiti_web.pdf 

ProjectM / Lorenz A. et al. (2013). Tourismusperspektiven in ländlichen Räumen. Band 5: Kurzreport 

Barrierefreiheit. Herausgegeben vom Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie, 

Berlin, Februar 2013, https://www.projectm.de/sites/default/files/2016-

04/tourismusperspektiven-barrierefreiheit.pdf  

Rheinland-Pfalz Tourismus (2018). Nachhaltige Wertschöpfung durch barrierefreie Reiseangebote. 

Praktikerleitfaden für Betriebe, Orte und Regionen in Rheinland-Pfalz. Koblenz, 

https://rlp.tourismusnetzwerk.info/download/Leitfaden_Barrierefrei_Screenreader.pdf  

RKW Kompetenzzentrum & EDAD (Hrsg.) (2011). Gesund und sicher unterwegs. Konzepte und 
Marktchancen für kleine und mittlere Unternehmen im Tourismus. RKW Kompetenzzentrum & 
Europäisches Institut Design für Alle in Deutschland, https://www.design-fuer-alle.de/wp-
content/uploads/EDAD_RKW_Gesund_und_sicher_unterwegs_2011.pdf 

http://www.w3.org/Translations/WCAG20-de/
https://www.wko.at/branchen/tourismus-freizeitwirtschaft/Barrierefreiheit-Websites-und-Dokumente.pdf
https://www.wko.at/branchen/tourismus-freizeitwirtschaft/Barrierefreiheit-Websites-und-Dokumente.pdf
http://www.euroblind.org/publications-and-resources/informationen-fur-alle-zuganglich-machen
http://www.euroblind.org/publications-and-resources/informationen-fur-alle-zuganglich-machen
https://waca.at/
https://hdb-sn.de/wp-content/uploads/2016/09/planungshilfe_barrierefreier_tourismus_komplett.pdf
https://hdb-sn.de/wp-content/uploads/2016/09/planungshilfe_barrierefreier_tourismus_komplett.pdf
http://business.turismodeportugal.pt/SiteCollectionDocuments/all-for-all/acessible-tourism-destination-management-handbook-enat.pdf
http://business.turismodeportugal.pt/SiteCollectionDocuments/all-for-all/acessible-tourism-destination-management-handbook-enat.pdf
https://www.wko.at/branchen/tourismus-freizeitwirtschaft/Barrierefreiheit-im-Tourismus.pdf
https://www.wko.at/branchen/tourismus-freizeitwirtschaft/Barrierefreiheit-im-Tourismus.pdf
http://www.turismabile.it/attachments/article/142/viaggiare_senza_limiti_web.pdf
https://www.projectm.de/sites/default/files/2016-04/tourismusperspektiven-barrierefreiheit.pdf
https://www.projectm.de/sites/default/files/2016-04/tourismusperspektiven-barrierefreiheit.pdf
https://rlp.tourismusnetzwerk.info/download/Leitfaden_Barrierefrei_Screenreader.pdf
https://www.design-fuer-alle.de/wp-content/uploads/EDAD_RKW_Gesund_und_sicher_unterwegs_2011.pdf
https://www.design-fuer-alle.de/wp-content/uploads/EDAD_RKW_Gesund_und_sicher_unterwegs_2011.pdf
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UNWTO - World Tourism Organization (2016). Manuals on Accessible Tourism for All – Definition and 

context; Accessibility chain and recommendations, Principal intervention areas, Indicators for 

assessing accessibility in tourism, Good practices of accessible tourism for all; 

https://www.unwto.org/accessibility  

VisitScotland (2016). Easy does it. Simple, low-cost changes to benefit you and your visitors. 

Edinburgh, June 2016, https://www.visitscotland.org/binaries/content/assets/dot-

org/pdf/marketing-materials/easy-does-it.pdf  

Wirtschaftskammer Österreich – Barrierefreiheit in der Tourismus-, Freizeit-, Kultur- und 

Gesundheitswirtschaft. Publikationen, Rechtsinformationen und Links, 

https://www.wko.at/branchen/tourismus-freizeitwirtschaft/barrierefreiheit1.html 

Naturerleben 

BMWFW - Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft & WKO - Bundessparte 

Tourismus und Freizeitwirtschaft (Hrsg.) (2015). Tourismus für Alle. Eine Orientierungshilfe für 

barrierefreie Naturangebote. 2. Auflage. Wien: BMWFW - Tourismus-Servicestelle, 

https://www.wko.at/branchen/tourismus-freizeitwirtschaft/hotellerie/Tourismus-

Barrierefreiheit-barrierefreie-Naturangebote.pdf  

Bundesamt für Naturschutz (2017). Naturschutz: einladend - sozial - integrativ. Angebote für 

Menschen mit Einschränkungen. A. Biendarra, G. Hein, T. Hövelman et al., Bonn, BfN -Skripten 

474 [siehe besonders die Beiträge von H.-G. Heiden, T. Schäfer, Thomas & Wosnitza], 

https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/service/Dokumente/skripten/Skript474.pdf 

Naturfreunde Internationale (2014). Naturerleben für Alle. Ein Leitfaden zur Gestaltung barrierefreier 

Naturerlebnisangebote. Naturfreunde & Österreichische Bundesforste, Wien, Oktober 2014, 

https://www.nf-int.org/sites/default/files/infomaterial/downloads/2018-

03/Handlungsleitfaden%20Naturerleben%20fuer%20Alle_web.pdf  

Regione del Veneto (2003). Il verde è di tutti. Schede tecniche per la progettazione e la realizzazione 

di aree verdi accessibili e fruibili. A cura di Lucia Lancerin. Venezia, 

http://repository.regione.veneto.it/public/b008608f269614ae4d2ced2b0effe584.php?lang=it&

dl=true 

Wanderwege 

Gather M., Friedrich J., Sommer S. & Zeigerer A. (2005). Planungsleitfaden für die barrierefreie 

Gestaltung von Wanderwegen. Institut Verkehr und Raum an der Fachhochschule Erfurt. Hrsg. 

Thüringer Ministerium für Soziales, Familie und Gesundheit, Erfurt, 

https://www.thueringen.de/imperia/md/content/tmsfg/bb/publikation/thm_freiraumus2.pdf  

Greenways4ALL (2017). How to Make Accessible Greenways, https://www.aevv-

egwa.org/download/greenways4all/gw4all-publications/GW4ALL-leaflet-AccesibleGreenways-

EN-fin.pdf  

Lebenshilfe Wittmund & Regionales Umweltzentrum Schortens (2002). Natur für alle. Planungshilfen 

zur Barrierefreiheit, Planungshilfe 4 – Weggestaltung, https://ruz-schortens.de/natur-fuer-

alle.html 

Rheinland-Pfalz Tourismus (2018). Wanderwege-Leitfaden Rheinland-Pfalz: Ergänzungsband 

barrierefreie Wanderwege. Koblenz, https://rlp.tourismusnetzwerk.info/wp-

https://www.unwto.org/accessibility
https://www.visitscotland.org/binaries/content/assets/dot-org/pdf/marketing-materials/easy-does-it.pdf
https://www.visitscotland.org/binaries/content/assets/dot-org/pdf/marketing-materials/easy-does-it.pdf
https://www.wko.at/branchen/tourismus-freizeitwirtschaft/barrierefreiheit1.html
https://www.wko.at/branchen/tourismus-freizeitwirtschaft/hotellerie/Tourismus-Barrierefreiheit-barrierefreie-Naturangebote.pdf
https://www.wko.at/branchen/tourismus-freizeitwirtschaft/hotellerie/Tourismus-Barrierefreiheit-barrierefreie-Naturangebote.pdf
https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/service/Dokumente/skripten/Skript474.pdf
https://www.nf-int.org/sites/default/files/infomaterial/downloads/2018-03/Handlungsleitfaden%20Naturerleben%20fuer%20Alle_web.pdf
https://www.nf-int.org/sites/default/files/infomaterial/downloads/2018-03/Handlungsleitfaden%20Naturerleben%20fuer%20Alle_web.pdf
http://repository.regione.veneto.it/public/b008608f269614ae4d2ced2b0effe584.php?lang=it&dl=true
http://repository.regione.veneto.it/public/b008608f269614ae4d2ced2b0effe584.php?lang=it&dl=true
https://www.thueringen.de/imperia/md/content/tmsfg/bb/publikation/thm_freiraumus2.pdf
https://www.aevv-egwa.org/download/greenways4all/gw4all-publications/GW4ALL-leaflet-AccesibleGreenways-EN-fin.pdf
https://www.aevv-egwa.org/download/greenways4all/gw4all-publications/GW4ALL-leaflet-AccesibleGreenways-EN-fin.pdf
https://www.aevv-egwa.org/download/greenways4all/gw4all-publications/GW4ALL-leaflet-AccesibleGreenways-EN-fin.pdf
https://ruz-schortens.de/natur-fuer-alle.html
https://ruz-schortens.de/natur-fuer-alle.html
https://rlp.tourismusnetzwerk.info/wp-content/uploads/2018/04/Wanderwege-Leitfaden-Rheinland-Pfalz-Erg%C3%A4nzungsband_-Barrierefreie-Wanderwege.pdf
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content/uploads/2018/04/Wanderwege-Leitfaden-Rheinland-Pfalz-Erg%C3%A4nzungsband_-

Barrierefreie-Wanderwege.pdf 

Naturparke 

EUROPARC Deutschland (2017). Barrierefreies Naturerleben planen. Berlin, http://www.europarc-

deutschland.de/wp-content/uploads/2017/03/Barrierefeies-Naturerleben-planen.pdf --  

Ministero dell’Ambiente e della Tutela del Territorio (2003). Parchi per tutti: Linee guida per gli enti 

di gestione dei parchi nazionali italiani. Associazione ACLI Anni Verdi, Roma, 

http://www.parchipertutti.it/?LevelID=59  

Verband Deutscher Naturparke & EUROPARC Deutschland (2016): Faszination Natur erlebbar 

machen. Wegweiser für die Konzeption und Umsetzung von Naturerlebnisangeboten in den 

Nationalen Naturlandschaften. Bonn: Bundesamt für Naturschutz, http://www.europarc-

deutschland.de/wp-content/uploads/2015/10/Wegweiser-f%C3%BCr-die-Konzeption-und-

Umsetzung-von-Naturerlebnisangeboten_barrierefrei.pdf  

Verband Deutscher Naturparke (Hrsg.) (2016). Barrierefreies Naturerleben Gestalten! Ein Leitfaden 

für die Praxis. In Zusammenarbeit mit dem Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit. Bonn: 

VDN, https://www.naturparke.de/service/infothek/d/fd/leitfaden-finalpdf-1946/download.html  

Museen und Ausstellungen 

Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft & Wirtschaftskammer Österreich 

(2015): Tourismus für Alle - Barrierefreie Kunst- und Kulturangebote - inklusiv und innovativ. 

2.Auflage, https://www.wko.at/branchen/tourismus-freizeitwirtschaft/Tourismus-Barrierefreie-

Kunst-und-Kulturangebote.pdf   

COME-IN! - Cooperating for Open Access to Museums (2017). Publications – Guidelines / Linee guida 

/ Richtlinien, http://www.central2020.eu/Content.Node/COME-IN.html  

Deutscher Museumsbund (2013): Das inklusive Museum. Ein Leitfaden zu Barrierefreiheit und 

Inklusion. Berlin: DMB, https://www.museumsbund.de/wp-content/uploads/2017/03/dmb-

barrierefreiheit-digital-160728.pdf  

Ministero per i beni e le attività culturali e per il turismo (2008). Linee guida per il superamento delle 

barriere architettoniche nei luoghi di interesse culturale. Decreto ministeriale 28 marzo 2008, 

https://www.beniculturali.it/mibac/multimedia/MiBAC/documents/1311244354128_plugin-

LINEE_GUIDA_PER_IL_SUPERAMENTO_DELLE_BARRIERE_ARCHITETTONICHE.pdf  

Verband der Museen der Schweiz (2016). Barrierefreie Museen / Musei senza barriere, 

https://www.museums.ch/publikationen/standards/barrierefreiheit.html 

Zuccalà, Amir (ed.) (2018). Andiamo al museo. Esperienze, proposte e buone prassi per un 

patrimonio culturale accessibile alle persone sorde. Ente Nazionale per la protezione e 

l’assistenza dei Sordi - Onlus, Roma, https://www.accessibitaly.it/wp-

content/uploads/2019/07/PUB-Andiamo-al-Museo.pdf  
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